
139 Deutsches Reich

seihe Sportorganisation leistet 
ihren Beitrag zur Formung allsei­
tig und harmonisch gebildeter 
sozialistischer Persönlichkeiten 
und wirkt mit bei der Hebung 
der Volksgesündheit und bei 
einer kulturvollen Gestaltung der 
Freizeit. Sie ist verantwortlich für 
die Entwicklung des sportartspe­
zifischen Übungs-, Trainings- und 
Wettkampfbetriebs sowie die 
zielstrebige Nachwuchsarbeit im 
Leistungssport. Der DTSB ist nach 
demokratischen Grundsätzen auf­
gebaut Er gliedert sich territo­
rial in Bezirks- und Kreisvor­
stände sowie Sportgemeinschaften 
und für die sportartspezifische 
Tätigkeit in Sportverbände mit 
Bezirks- und Kreisfachausschüs­
sen und Sektionen in den Sport­
gemeinschaften. Höchstes Organ 
ist der „Deutsche Turn- und 
Sporttag", der alle vier Jahre 
einberufen wird. Die Delegierten 
nehmen die Rechenschaftsberichte 
entgegen, beschließen über An­
träge und Vorlagen und wählen 
den neuen Bundesvorstand und 
die Zentrale Revisionskommis­
sion. Der Bundesvorstand wählt 
das Präsidium, den Präsidenten 
und die Vizepräsidenten sowie 
zur Erledigung laufender Arbei­
ten das Sekretariat. Präsident: 
M. Ewald. Die hödiste Auszeich­
nung des DTSB ist die „Friedrich- 
Ludwig-Jahn-Medaille".

Deutsches Reich: staats- und ver­
fassungsrechtliche Bezeichnung 
für den deutschen Staat von 1871 
bis 1945; proklamiert am 18.1. 
18717 während des Deutsch-Fran­
zösischen Krieges, im Spiegelsaal 
des Schlosses zu Versailles. Nach 
Art. 1 der Verfassung vom 4. 5. 
1871 vereinigte das D. R. die 
Staaten Preußen mit Lauenburg, 
Bayern, Sachsen, Württemberg, 
Baden, Hessen, Mecklenburg- 
Schwerin, Sachsen-Weimar, Meck- 
lenburg-Strelitz, Oldenburg,

Braunschweig, Sachsen-Meinin­
gen, Sachsen-Altenburg, Sachsen- 
Koburg, Gotha, Anhalt, Schwarz­
burg-Rudolstadt, Schwarzburg- 
Sondershausen, Waldeck, Reuß 
ältere Linie, Reuß jüngere Linie, 
Schaumburg-Lippe, Lippe, Lü­
beck, Bremen und Hamburg. An 
der Spitze des D. R., eines Bun­
desstaats, stand der König von 
Preußen, der zugleich Deutscher 
Kaiser war. Er war Oberbefehls­
haber des Heeres und der Flotte, 
entschied über Krieg und Frieden 
und über alle anderen außenpoli­
tischen Fragen, ernannte den 
Reichskanzler, der nur ihm ver­
antwortlich war, hatte das Recht, 
den Reichstag und den Bundesrat 
zu berufen, zu eröffnen, zu ver­
tagen und zu schließen und er­
nannte alle Reichsbeamten. Der 
Bundesrat, eine föderalistische 
Institution, setzte sich aus 58 Ver­
tretern der Einzelstaaten (davon 
17 Preußens) zusammen, die er­
nannt, nicht gewählt wurden. 
Der Reichstag hatte nur geringe 
Machtbefugnisse. Der erste 
Reichskanzler war O. v. Bismarck, 
der zugleich, wie seine Nachfol­
ger bis 1918, preußischer Mini­
sterpräsident war. Mit der Grün­
dung des deutschen Kaiserreiches 
wurde die aus dem Feudalismus 
überkommene territoriale Zer­
splitterung Deutschlands über­
wunden und ein einheitlicher 
Nationalstaat geschaffen, wenn­
gleich die Einzelstaaten nicht 
geringe Sonderrechte behielten. 
Die kapitalistische Gesellschaft 
konnte sich rascher entwickeln, 
die Arbeiterklasse besser ihre 
Kräfte sammeln und sich im na­
tionalen Maßstab entfalten. Inso­
fern bedeutete die Herstellung 
der Einheit Deutschlands einen 
historischen Fortschritt. Sie er­
folgte unter dem Zwang der ge­
sellschaftlichen Entwicklungsge­
setze und unter dem Druck der 
nach der Einheit Deutschlands


